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Der”Seburtstag des Raiters.

Der zum dritten Male während des Krieges wieder
rende Geburtstag Kaiser Wilhelms ist im ganzen Reich,
angemessener ernster Art, aber gerade deshalb vielleicht

größerer Inbrunst begangen worden als in früheren
,ren des Friedens. Überall gedachte man wohl des
glichen Aufrufs des Kaisers, mit dem er zu jedem
utschen sprach und der schnöden Ablehnung unseres
edensangebotes durch die Feinde. Dafür zeugen die
er in unermeßlicher Fülle, selbst aus dem Auslande
gegangenen Kundgebungen öffentlicher und privater
rperschaften und Persönlichkeiten. Die diesmalige
isergeburtstagsfeier bekundete in . stärkstem Maße den
schlossenen Willen des Volkes, mit dem obersten Kriegs-
rn auszuhalten bis zur endgültigen Abweisung aller
gner, bis zur vollständigen Sicherung unseres schönen
ierlandes.

Im Hauptquartier.
Am 26. Januar bereits traf der junge Monarch der

erreichisch-ungarischen Doppelmonarchie. Kaiser Carl,
Großen Hauptquartier ein. In seiner Begleitung war
Minister des Äußern Graf Czernin. Der deutsche

ichskanzler mit dem Staatssekretär Zimmermann,
iserin Auguste Viktoria , die Prinzen Heinrich und
ildemar von Preußen sowie zahlreiche andere hervor¬
ende Personen waren ebenfalls anwesend. Beim Essen
chselten die Monarchen herzliche Trinksprüche.
Kaiser Carl von Österreich betonte, das Geburtsfest

>rt zum drittenmal wieder inmitten des Krieges, den die
inde uns aufgezwungen haben und zu besten Fortsetzung

durch die Ablehnung unseres loyalen Friedensangebots
verantwortlich sind. Eurer Majestät ruhmbedecktes Heer
Verein mit meiner und unserer Verbündeten tapferen
reen hat mit dem Beistände des Allmächtigen auch seit

bresfrist wieder reiche Erfolge errungen, die uns mit be-
htigtem Stolz, aber auch nüt zuversichtlichem Vertrauen
s den weiteren Verlaut der Kämpft erfüllen.

Kaiser Wilhelm antwortete im wesentlichen: Die An-
senheit Eurer Majestät am heutigen Tage ist für Mich
l neuer Beweis dessen, daß in Freude und Leid, in schweren
unden wie in sonnigen Tagen Eure Majestät und Eurer
oiestät Heer und Volk sich eins mit Mir und Meinem
ere und Volke fühlen in dem unerschütterlichen Vorsatz, den
«enwärtigen Krieg mit des Aiirnäcktigen Hilfe zu einem
alichen. für unsere Völker gleich segensreichen Ende zu
ngen. Die Ablehnung unseres Friedensangebots wird auf

zurückfallen, die unser loyales Entgegenkommen schroff
uckgewresen haben

Gnadenerlasse.
Drei neue Gnadenerlasse erschienen anläßlich des

serlichen Geburtstages.
.{p ei., srste erweitert die Erlaste vom 27. Januar und
•etpril 1915 uni>vom 27. Januar 1916. Die noch nicht er-

agien Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer wegen der in
len Masten bezeichnten Straftaten werden niedergeschlagen,
nn vre Taten gor der Einberufung begangen sind. Nicht

ichtliche Strafen bis zu einem Jahr Gefängnis
Erlassen. Voraussetzung ist, daß der Täter nicht durch

lEine Eigenschaft als Kriegsteilnehmer verloren hat.
Erlaß bestimmt die Löschung von Strafeinträgen der

x?" ^ bn Jahre, wenn die Strafe nicht mehr als ein Jahr
rite«*«! re« a0s.eJL und der Bestrafte nicht rückfällig ge¬rn. Ern dritter Erlaß bebt die aeaen Militärverionen
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âl) öen  Winzer gespannt an. Horst oer-
. 'S P1“ eiuer geheimnisreichen Miene. Er verst""''

den Zusammenhang und Ernst der Lage.

^rschwiegenhell anlangt, so habe ich ja wohl
û er « lnitcht Verlaß auf mich ist. Abei

mick ial? en. so müssen Sie mir versprechen, das
zen. bmterdrein angeben und ins UnglÄ
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r mir geschadet habe? ^ eise gut zu machen, was
inzer: .Eŝ m/rt!^^". flu ge von Ironie antwortete der
ch zu behalten eifrigstes Bestreben sein, alles für
wanden brauchen geschieht. Wenn Sie übrigens
staust, etwa "bn- der Ihnen die nötigen Trauben
en Adresse on£)ern  Namen, nach einer an-

Achten wüßte hÄ - td)  * men' der es dann auch so ein-
irden und einesfr»» »'*. % rrate °¥ e Aufsehen abgeholt
fade, als wenn '" Âhren Pressen zu Most würden,
-rächt worden wären eigenen Bergen herunter.
^ alles in aller Knn wie gesagt einen, der
>em Leben überbw,m° D“S en  würde , einer, der in
len Sie. He„ SurmL ®£ fS5 hon  gewöhnt ist. Denn
angt. so jst dre Weiber und die Mädels

d" Sft 2 « uns bei ,o,« -s«Wonaen « 11 ^ lDn' ro,e  man die Sachen heim-

und Atrlitärentlastenen verhängten Disztpltnarstrafen auf
sowie die von Militärgerichten verhängten Strafen umer sechs
Monaten. Ausgeschlossen sind Personen, die unter dei
Wirkung von Ehrenstrasen stehen, die Rückfälligen, die niehr
als vierzehn Tage Freiheitsstrafe oder 160 Mark Geldstrafe
für ihren Rückfall erhalten haben, die wegen Mißhandlung.
Beleidigung oder vorschriftswidriger Behandlung eines Unter¬
gebenen Bestraften. Gleiche Bestimmungen gelten für Marine
und Schutztruppen. Für besonders berücksichtigenswerteFälle,
die außerhalb dieses Rahmens liegen, wird besondere Berück¬
sichtigung in Aussicht gestellt.

Anläßlich des Geburtsfestes hat König Ludwig von
Bayern, wie im Vorjahre, aus Gnade die allgemeine
Löschung von Strafvermerken in den Strafregistern an¬
geordnet.

Ehrung der Schutztruppe.
An den Staatssekretär des Reichskolonialamts erging

eine Order des Kaisers, in der es heißt:
Seit 30 Monaten steht die Schutztruppe für Deutsch-

Ostafrika abgeschnitten von jeder regelrechten Verbindung mit
der Heimat in ununterbrochenemKampf gegen einen an Zahl
und Kampfmitteln weit überlegenen Gegner in ttopischem
Klima kämpfend und nur mit den einfachsten Mitteln versehen,
hat die Schutztruppe unter ihrem tapferen Kommandeur Taten
vollbracht, die den Leistungen der Stteitkräfte in der Heimat
würdig zur Sette stehen. . .

Welches Schicksal Gott der Herr auch der kleinen Helden¬
schar beschieden haben mag. das Vaterland gedenkt mit
stolzem Bewußtsein seiner im fernen Afrika kämpfenden Söhne.
Ich spreche der Truppe für ihr heldenmütiges Ausharren in
dem ungleichen Ringen meinen kaiserlichen Dank und meine
hohe Anerkennung aus.

Beförderungen und Auszeichnungen.
Zum General der Infanterie befördert wurde der bis¬

herige Generalleutnant Kronprinz des Deutschen
Reiches und Kronprinz von Preußen . Friedrich
Wilhelm.

Der Inspekteur der Feldartillerie General der Ar¬
tillerie o. Schubert ist rum Generaloberst, der General¬
leutnant und frühere Kommandeur der 1. Garde-Division
o. Hutier zum General der Infanterie befördert. Der
Schwiegersohn des Kaisers Herzog zu Braunschweig
und Lüneburg , der bisher den Rang eines Obersten
hatte, wurde zum Generalmajor ernannt. Zum General
der Kavallerie wurde befördert der GeneralleutnantFrei¬
herr v. Hollen, Kommandeur der 21. Division.

Von den zahlreichen Auszeichnungen heben wir her¬
vor die Verleihung des Verdienstkreuzes für Kriegshilf-
dienst an den General der Infanterie, erster General-
quartiermeister Ludendorff , und die Ernennung des
Generals der Infanterie und Chefs des GeneralstabeS
o. Falkenhayn zum Chef des Deutsch-Ordens-Jnfanterie-
Regiments Nr. 152. An eine Anzahl Arbeiter und
Arbeiterinnen der Kriegswerkstätten Berlins
wurde ebenfalls das Verdienstkreuz für Kriegshilfe oer-
liehen und von dem Chef deS Kriegsamts General-
leutnant Grüner überreicht. Der Vorsitzende des Verein-
Deutscher Zeitungs-Verleger, Dr . Robert Faber ir
Magdeburg erhielt daS Eiserne Kreuz 2. Klaffe am weiß-
schwarzen Bande. - - _

Kriege- W ChroniR
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . V1

27. Januar.  Vergebliche Versuche der 'Franzosen, die
Stellungen auf Höhe 804 zurückzugewinnen. — Neue Angriffe
»er Russen an der Aa abgeschlagen. — Erfolgreiche Kämpfe
leutscher und österreichischer Truppen zwischen Castnu- und
putna-Tal.

Der  Krieg.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist eS zu keiner

rößeren Kampfhandlung gekommen, die Vorstöße einiger
eutscher Erkundungstrupps an verschiedenen Stellen der

Front waren von Erfolg begleitet. Auch auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz herrschte im allgemeinen Ruhe, nur
an der Aa versuchten die Russen unter Einsatz neuer Ver¬
stärkungen vergeblich das von uns eroberte Gelände zurück«
zugewinnen. ii(;, [

Der deutrebe Generalftabobericbt.
Große- Hauptquartier , 27. Januar . .

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des GeneralfeldmarschallsHerzogs Albrecht

von Württemberg . Südwestlich von Dixmude wurde ein
belgischer Posten von 10 Mann ohne eigenen Verlust auf¬
gehoben.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Südlich des
Kanals von La Basste scheiterten mehrere, durch Feuer
vorbereitete Vorstöße englischer Abteilungen. — Südöstlich
von Chilly wurden gegen unsere Gräben vordringende
Franzosen abgewiesen. — Eigene Erkunder fanden bei
Barleux die feindliche erste Linie leer.

Heeresgruppe Kronprinz. Dem fehlgeschlagenen
Nachtangriff der Franzosen gegen die von uns gewonnenen
Stellungen auf Höhe 304 folgte in den Morgenstunden ein
weiterer Angriff, der gleichfalls blutig zusammenbrach. —
Bei Manheulles in der Woeore, auf der Combres-Höhe
und im Maas-Bogen westlich von St . Mihiel drangen
Aufklärungsabteilungenin die französischen Gräben ein
und holten etwa 20 Gefangene heraus. Dabei zeichneten
sich, ivie an den Vortagen. Stoßtrupps des hannoverschen
Reserve-Jnfanterie-Regiments Nr. 73 aus.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generqlfcldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Östlich der Aa konnten auch neue Vor-,
stärknngen der Russen das von unseren Truppen erkämpfte
Gelände nicht zurückgewinnen.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Zwischen Castnu- und Ptttna-Tal nahmen deutsche und
österreichisch-ungarische Streifabteilungen dem Feinde IOC
Gefangene ab. — Bei der

Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls vo»
Mackensen und an der Macedouischen Front ereignet«
sich nichts von Bedeutung.

Ler Erste Generalauartiermeister Ludendorff . .

Er verneigte sich wieder mit einem vielsagenden Blicke
.Ich danke,' sagte Spurmann, . ich bedarf aber füi

meinen Traubenkauf dieser Heimlichkeiten nicht. Wir werden
jedem Kunden, der es wissen will, durch unsere Reisenden
sagen lassen, daß wir in diesem Jahre fremde Trauben ge¬
preßt haben.'

.Durch die Reisenden?" fragte Horst mit gekünstelter
Verwunderung. Wozu brauchen denn die das zu wissen?
Wozu braucht auch nur der Kellermeister zu wissen? Wenn
ich es so einrichte, daß bei der Bahn eine Masse von Trauben
in die Kelter kommen, als wären sie aus Ihren Bergen,
braucht denn das außer Ihnen und mir und den paar
Leuten, welche die Trauben abholen, jemand zu wissen?
Der JtcuenreifiTi braucht doch nicht in den Berg, wenn der
nui Trauben in den Keltern sieht, was geht's ihn denn
an. wo sie herkoinmen?!'

.Schweigen Sie !" sprach Spurmann ablehnend. . Gehen
Sie jetzt. Auf solche Sachen lasse ich mich nicht ein."

„Ganz wie Sie denken, Herr Spurmann." sagte Horst
unterwürfig. Er zog sich langsam aus den>Kontor zurück,
um mit stiller Siegcsgewißhcit zu empfinden, daß er mil
einem Schlage der unentbehrlichste Mann im ganzen Geschäft
geworden war gerade durch den Schaden, den er diesen
zugefügt hatte. Von seinem Schweigen hing ja nun wohi
der Bestand der Handlung und ihr guter Ruf ab.

Mit dem Gefühle eines Gefangenen, der plötzlich in
Ketten geschlagen würde, blieb Herr Spurmann in seinem
Zimmer zurück. Er kämpfte heftig mit sich selbst: die heraus¬
fordernden Ratschläge und Anerbietungen eines Menschen,
den er gestern noch fortgejagt hatte, empörten ihn; je mehr
sie es aber taten, desto mehr schienen sie doch auch wieder
unter diesen Umständen das Richtigste. Der gute Ruf der
Handlung nach außen, die Sicherheit des ganzen Betriebes,
war sie nicht am besten dadurch gewahrt, wenn man alles^
mit der Heimlichkeit tat, welche Horst riet? Warum aller
Welt sagen, daß man fremde Trauben preßte? Wie viele
Kenner wütz- en»denn. überhaupt.den Unterschied schmecken?

llnd wozu ote meyenoen einweiyeu uno oieie oen unve>
sangenen Verkehr mit den Kunden erschweren? Aus
Anfragen würde man ja stets die Wahrheit sagen, bettügen
würde man ja nicht, fälschen auch nicht, nur ein Geschäfts-
geheimnis im Interesse der Handlung nicht jedem ohne
weiteres ausplaudern. Lange dachte Spurmann nach, waS
er als ehrlicher Mann würde verantworten können. Mehrer«
Tage dauerte der harte Kampf, den er mit sich ausmachte,
dann aber siegte die Ansicht, daß er nichts Halbes tun
dürfe, um das Geschäft über die drohende Gefahr weg-
zubringen. Der Sinn der Heimlichkeit siegte und in
einer erneuten verttaulichen Besprechung wuroe Horst be-
rufttagt, in der von ihm selbst angedeuteten heimlichen
Weise in der Umgegend, als geschähe es für auswärts,
Trauben zusammenzubestellen und bei der Lese sie dann ohne
Aufsehen in die Kelter zu bringen, wobei möglichst wenig
Leute eingeweiht werden sollten.

Diese Unterredung schloß Horst mit den Worten:
.Ich werde es schon einzurichten wissen, als täte ich

das selbst hinter Ihrem Rücken, Herr Spurmann. Denn
wenn ich so lange die schlechte Ernte vor Ihnen ver¬
heimlicht habe, warum sollte ich es auch nicht noch wetter
treiben? Auf diese Weise bleiben Sie ganz außer dem
Spiele."

Er wollte durch dieses Anerbieten wieder gut machen,
was er an Spurmann gefehlt, da er bet diesem Entgegen¬
kommen gefunden hatte. Spurmann sagte nicht ja und nicht
nein; aber mit tiefer Unruhe und Ungeduld wartete er auf
die Zeit, wo erst die ftemden Traubenmassen in seinen
Keltern gemostet sein würden, ohne daß seine Reisenden
md womöglich auch ,ketn Kellermeister den wahren Stand
«er Dinge erfuhren.

Fortsetzung s,Igt.



r Der amtliche SSetesverlan oecrr m imora Der
östliche Kriegsschauplatz in Frage kommt, mit dem deutschen.
Von Südosten ist nichts Neues zu melden; ebenso vom
italienischen Kriegsschauplatz, wo es stellenweise zu starken
Artillerieduellen kam. ^

Strenge Sperre der Nordsee.
Kopenhagen , 27. Januar . s

eine englische Note kündigt die Blockierung der
deutschen Nordseebucht einschließlich eines Teile - von
Dänemark und Holland an. '

Diese neue Gewaltmaßregel Englands gegen neutrale
Staaten hat hier gewaltiges Aufsehen gemacht. Das „Dag-
Llad- in Christiania , wo die Maßregel merkwürdigerweise
schon früher bekannt war , schreibt dazu: „Das Fahrwasser,
das England unsicher machen wird , ibildet den nördlichen
Abschluß der Helgolandbucht und erstreckt sich bis zur
Höhe von Ringköbing . Indessen wird Holland in viel
höherem Grade als Dänemark davon berührt . Für Nor-
wegen hat die Maßnahme nur Bedeutung im Hinblick
auf den Verkehr mit Rotterdam , der aber zurzeit nicht
grob ist. Die Absicht des englischen Unternehmens , das
in der Hauptsache wohl in der Auslegung von Minen be¬
steben wird , ist augenscheinlichder Versuch, die deutschen
Unterseeboote an der Ein - und Ausfahrt zn

^ Ĵn D̂eutschland sieht man dem englischen Unternehmen
mit Gelassenheit entgegen. Unsere U-Boote werden sich
durch die verstärkte englische Blockade in kemer Weile be¬
irren lasten.

Englische v -Boot -Sorgen.
Haag , 27. Januar.

Die englischen Blätter äußern sich fast ohne Aus¬
nahme sehr besorgt über die Folgen des deutschenU-Boot-
Krieges . So schreibt u. a. „Daily Chronicle" r „Die
deutschen Angaben zeigen, daß im November über 300006
Tonnen und im Dezember 490000 Tonnen Schiffsraum,
L. h. daß England in den letzten zwei Monaten etwa ein
Drittel besten verloren hat, was in den ganzen 27 Kriegs¬
monaten vorher versenkt wurde. Der Ernst der Lage
wird klar, wenn man bedenkt, daß der Tonnen
gehalt aller Schiffe über 1600 Tonnen insgesamt
116800000 beträgt , daß über die Hälfte dieses Schiffs¬
raumes zu militärischen Zwecken in Anspruch genommen
wurde und daß der restliche, für den Handel verfügbar«
!Schiffsraum kaum 700 000 Tonnen beträgt/ Und „Dailrj
Views " betonen, daß in den letzten drei Monaten 47(
Schiffe , darunter 187 englische, von den deutschenU-Bootel
versenkt wurden . — Die Presse verlangt, datz der Schiff
bau beschleunigt werde und gibt der Hoffnung Ausdruck
-aß nicht nur Japan und Amerika, sondern die Werstcr
-et ganzen Well sich an den notwendigen Ergänzungs-
bauten beteiligen werden. 1
* Dieser Notschrei zeigt die ganze Selbstsucht Englands
ln ihrer abschreckenden Nacktheit. Alle neutralen Staaten
sollen Schiffe bauen, damit Englands Handel im Krieg«
und nach dem Krieae keinen Schaden erleidet. :
|meine ftriegeport.

Berlin , 27. Jan . Die Berichte des rumänischen Mili-
ärattaches in Berlin, Mircescu, die deutschen Truppen tn
ite Hände fielen, enthalten die Warnung, die Kraft der Mittel¬
nächte zu unterschätzen und lasten das Vertrauen des
ichreibers in ihren endgültigen Sieg erkennen,

j. Hamburg , 27. Jan . Das Prisengericht hat entschieden,
baß die Versenkung des holländischen Dampfers
»Berkelstroom " am 24. April 1916 zu Unrecht erfolgt ist.
Der Schaden soll ersetzt werden.

Genf, 27. Jan . Die Heereskommission der französischen
Kammer hat beschlosten, nnr die vor dem Krieg als un¬
tauglich Erklärten einer Nachmusterung zu unterziehen.
Von der Maßnahme werden etwa 380000 Mann betroffen,
l London, 27. Jan . Das Oberkommando in Ostafriko
Übernimmt als Nachfolger des Generals Smuts der General
Hodkin. _ _ _ _ ____

. Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz-Meldungen.)
) ;> 6ctrcidemonopol auch nach dem Kriege?
, ' Berlin , 27. Januar.
; Von unterrichteter Seite geht die Meldung a«S, wonach
die dauernde Beibehaltung des Getreidemonopols auch nach
dem Kriege alS beschloffeue Sache gilt ; wenigstens sollen '
sich die Regierungskreise darüber einig sein, wie sich der !
Reichstag dazu stellen wird , ist natürlich noch nicht bekannt.
Eine Abfindung der Getreidehändler sol nicht geplant sein.

Ole Mordfchuld der serbischen Regierung.
Budapest , 28. Januar.

/ Durch die Erklärungen des Gouverneurs von Bosnien,
General Saskotte , wird die Mitschuld der serbischen Re¬
gierung an der Hinmordung des Erzherzogs-Thronfolgers
Franz Ferdinand in Serajewo klar erwiesen. Der General
sagte dem Vertreter des „Bester Lloyd": Nunmehr
ist die serbische Regierung als oberste Leiterin des Hetz¬
hundes „Obrana " entlarvt und tatsächlich mit dem Mord
belastet. Jetzt befindet sich im Serajewoer Gefängnis ein
Mann , namens Banjajae Bodnica, der auf Befehl eines
serbischen Grenzoffiziers den Attentätern Unterstand ge¬
geben und ihre Mordwerkzeuge bei sich verborgen ge¬
hallen hat.

Rußland soll einen Diktator erhalten.
Stockholm , 28. Januar.

! DaS neueste Gerücht aus Petersburg besagt, Nikolai
Nikolajewitsch soll Diktator des Zarenreiches werden. Der
gar wolle aber den Oberbefehl über Heer und Flotte bci-
behalten.
i Neulich hieß es, Nikolai Nikolajewitsch arbeite im
Bunde mit den Liberalen gegen die Hofpartei . Heute ver¬
breiten die Liberalen — das obige Gerücht entstammt bei
fortschrittlichen „Rjetsch" in Petersburg — Nikolajewitsch
soll Diktator werden. Was ist Wahrheit ? Vielleicht stnSbeide Meldungen unwahr.
\ Hmerika will mit am Bcratungotifch fitzen.
1 '  London , 28. Januar.

Nach Berichten der englischen Presse aus Washington er¬
klären amerikanische Diplomaten und Kongreßmitglieder, daß
die Forderung WilsonS, daß der Krieg unter Bedingungen,
die für Amerika annehmbar find, beendigt werden müsse, so zu
verstehen sei, daß Amerika einen Platz am Beratungstisch
-er Kriegführenden verlange. Die Deutung erregt hier
Aufsehen, da noch gestern die hiesige Presse einmütig
erklärte, daß Neutrale bei den Friedensverhandlungen nichts
U» suchen hätten.

Di « Befcbußung von Southwald.
Berlin . 27. Januar.

Der deutsche Admiralstab teilt mit, daß der befestigt«
Platz Southwald in der Nacht zum 26. Januar von
leichten deutschen Seestreitkräften beschossen worden ser.
daß Treffer beobachtet worden und daß unsere Strettkrafti
wohlbehalten zurückgekc.hrt seien. Hierauf weiß Reuter
sofort zu melden, daß der Angriff, »wie die bisherigen ,
völlig zwecklos gewesen fdt. „Das " Schiff habe nur drei
Minuten lang Granaten abgefeuert und sei dann wieder
verschwunden. — Fehlt nur noch die Erklärung , daß dieser
Nächtliche Besuch den Engländern äußerst angenehm ge-
wesen sei. Die Hauptsache war die Feststellung, daß unsere
Streitkräfte auf dem Streiszug keinen feindlichen Schiffen
begegnet sind.

Di« führer — hl« Redner.
Genf , 28. Januar.

Die bekannte französische Wochenschrift L'Oeuvre"
hält dem Vierverband einen Spiegel vor, der den Herren
Briand und Genossen nicht angenehm sem wird . Das
Blatt weist darauf hin . daß der Vierbund mit
143 Millionen von der Entente mit ihren 853 Millionen
Einwohnern , denen die Produtte des ganzen Erdballs
zur Verfügung stehen, blockiert werde, der aber trchzdem
nicht besiegt worden sei. Die Erklärung , daß Deutschland
sich 40 Jahre aus den Krieg vorbereitet habe, sei albern
im ' Hinblick auf die Tatsache, daß Frankreich - Frankreich
allein - in diesem Zeitraum nicht weniger als 53 Mil-
liarden für Armeezwecke geopfert habe. Die Lösung des
Rätsels sei darin zu suchen, daß Deutschland Führer,
die Entente nur Redner  habe-

Huch ein Dank vom Daus« Romanow.
Sofia,  28 . Januar.

Die hiesige „Cambana", ein gut unterrichtetes Blatt,
erfährt , daß zwischen der französischen und russischen Re-
aierung ein reger Gedankenaustausch über das zukünftige
Schicksal Rumäniens  stattfindet . Die russische Regie¬
rung soll ihren früheren Standpuntt über Rumänien in
allen wesentlichen Puntten geändert haben und die ruma-
Nische Regierung wandte sich hilfesuchend an Frankreich.

Zu spät, zu spät! Die Rumänen hätten rechtzeitig
an das Jahr 1878 denken sollen, da Rußland als Dank
für die ihm durch Rumänien geleistete Waffenhilfe ihnen
Beßarabien fortgenommen hat.
England vor Einführung eines Zivildienftzwangce.

London,  27 . Januar.
Der Generaldirektor des „Nationalen Dienstes " teilt

mit daß demnächst Rekruten für ein Nattonaldienst -Korps
aufgerufen werden würden, die die Unabkömmlichen mili¬
tärischen Alters tn bürgerlichen Bettieben ablösen sollen.
Es kommen nur Männer im Alter von 18 bis 60 Jahren
in Betracht : Frauen werden vorläufig  noch nicht aus¬
gerufen. Der ganze „Nationale Dienst" solle sich auf dem
Grundsatz der Freiwilligkeit aufbauen : nötigenfalls werde
man aber rum Dienstüw anü übergehen.

Politische Rundschau.
Deutsches Reidi.

’ + Der Ausschuß zur Beratung der für den Vater,
ländischen Hilfsdienst notwendigen Verordnungen trat in
Berlin zusammen und besprach die Verkehrsschwierigkeiten
und die Stillegung einzelner Betriebe. Ein sozialdemo¬
kratischer Antrag , daß die Organisationen vor der Still¬
legung eines Äettiebes Arbeitgeber und Arbeitnehmer
hören müßten, wurde angenommen, ebenso ein Antrag
der liberalen Parteien , daß unter Vorlegung des Materials
auch der Reichstagsausschuß gehört werden müsse.

4- Im bayerischen Ministerium des Innern ist ein«
eigene Landessiedelungsstelle für Invaliden geschaffen, di«
Anfragenden Aufschluß erteilt, Anwesens- und Grundstücks-
angebote ermittelt usw. Die Kreisstellen der Kriegs¬
beschädigtenfürsorge geben Auskunft über Darlehns¬
gewährungen: sie fördern, wo die Voraussetzungen zur
Ansiedelung gegeben sind, die Anträge und beraten den
Invaliden sachverttändio

Dänemark . ■' '-f ■
X Eine Anzahl wichtiger Geheimpapiere der italieni

scheu Gesandtschaft in Kopenhagen sind verschwunden.
Die Kopenhagener Geheimpolizei erhielt von dem italieni¬
schen Legationssekretär Catalani die Mitteilung , daß ihm
auf dem Wege nach der italienischen Gesandtschaft ein großer
Briefumschlag mit sehr wichtigen Papieren , darunter Briefe
und Aktenstücke über Verhandlungen mit fremden Mächten,
abhandengekommen sei. Die Geheimpolizei versucht, fest¬
zustellen, ob die Schriftstücke gestohlen oder verloren
wurden . Catalani Hai eine Belohnung für die Herbei¬
schaffung der Papiere ausgesetzt.

Belgien.
X Die Zwangsverwaltung feindlicher Vermögens¬

werte ist jetzt für ganz Belgien vorgesehen, nachdem Eng¬
land und Frankreich die Forderungen deutscher Gläubiger
haben einziehen und bei einer staatlichen Behörde hinter¬
legen lassen. Die der Zwangsverwaltung der feindlichen
Ausländer unlerliegenden Vermögenswerte bei belgischen
Banken werden eingezogen und bei der deutschen Reichs¬
bank in Berlin hinterlegt. Auf die feindlichen Gut¬
haben deutscher Staatsangehöriger bezieht sich diese Maß¬
regel nicht. Die belgischen Banken haben infolge der Zah¬
lungsverbote gegen das feindliche Ausland länger als zwei
Jahr den Vorteil jener Barguthaben genossen. Diese Tat¬
sache und der Zufluß größerer Geldbeträge aus Deutsch¬
land haben neben anderen Ursachen die Lage der Banken
derart gestaltet, daß die erwähnte Maßnahme keinen
wesentlichen Einfluß auf den belgischen Geldmartt aus¬
üben wird.

Frankreich.
x Die Kammergruppe der unifizierten Sozialisten , die

aus 89 Mitgliedern besteht, hat eine, Tagesordnung ange-
nommen, welche die Botschaft Wilsons mit Freude ver¬
zeichnet. Die Tagesordnung protestiert gegen imperalistische
Bestrebungen und verlangt von der französischen Re¬
gierung, daß sie klar ihre Übereinstimmung mit den Worten
Wilsons versichere.
Hus In - und HuslancL

Berlin , 27. Jan . Mit dem Schwarzen Adlerorden
wurden ausgezeichnet Generaloberstv. Falkenhausen, General
her Jnsanterie o. Linsingen, General der Infanterie v. Kirch«
back

Berlin . 27. Jan . Am Freitag ist tn Wien die österreichische
Organisation der Wafsenbrüderlichen Vereinigung  Die
l tber dort noch nicht ein festes Gefüge erhalten hatte, feier¬
lich begründet worden.

Petersburg , 27. Jan . Die Ernennung Gason
zum Botschafter in London wird amtlich bekanntgegeb

Bern , 27. Jan . Nach einer Erklärung des spar
Ministers des Innern wurde auf den Zug. mit den,
Minister des Äußern Romanones  von Semlla nach M
fuhr, durch Legen von zwei Ouerscheiten kurz hinter S
tin erfolgloser Anschlag verübt.

Stockholm, 27. Jan . Durch die Behörden wurde
Versuch entdeckt. 200 Kilogramm Sprengstoffe übers
Kreuze  zu schmuggeln, um die russischen Waffen- '
Munitionslager bei Sttbotte n in die  Luft zu sprengen.

preumrcdes.
Ein Berliner Mitarbeiter schreibt unS: Der oe

Staatshaushaltsausschuß des Abgeordnetenhauses ist,
einmal an der Arbeit , um den Stand der preuß
Staats - und Bolksangelegenheiten einer genauert
zu unterziehen. Hier läßt sich urteilen und feststelle
weit unser inneres Leben durch die Kriegsiahre gg
hat, ob es 'mmer noch als gesund bezeichnet werdens
und ob es danach imstande sein wird , den wetteren,
suchungen zu trotzen, die unS bis zum siegreichen.
des Krieges noch beschieden sein werden. Die
nungen des Tages , von denen sonst mancher Etndr
allzu sehr bestimmt wird , werden hier schon mehr
ihrer wahren, bleibenden Bedeutung abgeschätzt, mtz
wertvollen Aufklärungen, die von den Vertretern der
schiedenen Regierungszweige den Abgeordneten fler
werden, ermöglichen eine Abrundung deS Bildes
öffentlichen Zustände, das dann wirklich als zuoe
gelten kann. ,

Greifen wir aus den Verhandlungen dies«
überaus wichtige Kapitel unserer Gesundheitsoerhü
heraus . Da erfahren wir zu unserer großen Freud
die Säuglingssterblichkeit während des Krieges sehr i
gegangen ist, besonders in den Städten . Eine ge
auffallende Tatsache, da eigentlich in diesen schweren
alle Voraussetzungen für die entgegengesetzte Enno«
gegeben sind. Aber trotzdem will man sich bei dieser!
raschenden Feststellung nicht beruhigen. Elnsttmmig m
beschlossen, den weniger leistungsfähigen Gemeinde»-
sondere Mittel für Säuglingssürsorgestellen zur Vers«
zu stellen, um sie möglichst in den Stand zu setzen,»
eigentliche Ideal zu verwirttichen , daß alle KmdaK
Mutter gehören. Die Herren Minister machten »
allerlei finanzielle Vorbehalte , aber die
regung ist sicherlich auf fruchtbaren Boden >
fallen. Dann wurde ein ausführlicher
erstattet über die Tätigkeit des vom Minister deS
eingesetzten Ausschusses für die Ursachen des Gev
rückganges. Man gewann den Eindruck, daß hier
sehr wertvolle Vorarbeit geleistet worden ist, und m
Fragen , die mit der überaus weitgreifenden Aufgabei
weisen Bevölkerungspolitik zusammenhängen, auf das!
fälligste studiert worden sind: Mutterschutz und »
fürsorge, Steuerprivileg für kinderreiche Familien
Junggesellensteuer, Dezentralisation der Industrie
Wohnungsverhältnisse , Kriegerheimstätten und T
beschädigtenfürsorge. Lebhaft anerkannt wurden die I
ragenden Leistungen unserer Arzte während des Kri
fowohl an der Front wie in der Heimat . JhnenL
dabei allerdings auch vielfach die innere Kraft der
oölkerung zustatten, die jetzt 1 einfach zu manjr
Krankheiten keine Zeit mehr hat , die »
Patienten wie r Ärzten viel zu schaffen mm
Zur Bekämpfung der Tuberkulose, die zuletzt I
ganz geringfügige Steigerung aufwies , sollen H
mehrte Mittel aufgewendet werden ; krebsartigtW
krankungen scheinen zurückgegangen zu sein. DM
nährungsverhältnisse haben bis jetzt den GesundheitszM
merklich nicht beeinflußt, allenfalls lassen sich nervM
ttankungen in zunehmender Zahl beobachten. Nia^
schlechtert hat sich, soweit die amtlichen Feststell
reichen, die Gesundheit unserer Schulttnder ; höchsten
man sagen, daß das Gewicht bei einem Teile von I
geringer geworden ist, was mit der verminderten F«r - r. - - -- - “■*>Hinähme zusammenhängt. Die Pocken haben
nördlichen Provinzen des Staates , zumeist durch
Rückwanderer eingeschleppt, gezeigt, ohne indessen
irgendwie beunruhigenden Umfang anzunehmen
Übel der Geschlechtskrankheitennimmt die Abwehrti
unserer Medizinalbehörden allerdings reichlich in ÄnH
hier soll die Reichsgesetzgebung schon in nächsterZ
Bewegung gesetzt werden.

Oder nehmen wir den Bauetat . Ster trägt
Verwaltung mit großartigen Plänen für die Ele
Versorgung des Landes . Ein großes Werk soll bei
bei Hannover errichtet werden. Darüber hinaus
aber aller Wahrscheinlichkeit nach die billige Erz
von Strom in Großttaftwerken in den Aufgaben^
staatlichen Verwaltung eingereiht werden : einmal
unwirtschaftlichen Zersplitterung in viele kleinere,
günsttg arbeitende Werke entgegenzuwirken und
mangelhafte Versorgung auf gesunde Grundlage»
stellen, und dann, um bisher unversorgte
biete der Wohltat dieser wirtschaftlichen Maßin
teilhaftig werden zu lassen. Also ein Friede
ersten Ranges , das sicherlich dazu beittagen wird,
Wunde heilen zu helfen, die uns jetzt geschlagen
ist. Die möglichst rasche Wiederaufrichtung des E
lebens muß ja in der Tat eine der Hauptsorgen
Regierungen sein, und wir sehen mit Stolz , bas
preußische Regierung hierin tn Deutschland mit
Beispiel oorangeht.

Zu keiner Zeit waren frische Initiative , bejal
freudiger Optimismus dringender erforderlich als jei
Strom neuen, segenspendenden LebenS kann durch
stand und Volk hinausgettagen werden. Nach bek¬
lagten dürfen wir das Verttauen haben, baß PreuW
m dieser Beziehung nicht an sich fehlen lassen wird. W

ffab und fern.
O Keine Vergnügungsreisen mit der Eisenbah»

folge der Verkehrseinschränkungen sollen Vergnügung^
mit der Eisenbahn unterbleiben. In Thüringen M
deshalb die Personenzüge schon seit längerer Zeit.
Beamten kontrolliert. Dieser Tage wurde zwei jf
Leuten aus Sangershausen, die in Halle daS Theat«
suchen wollten, von einem Konttolleur, der sie naaj
Zweck ihrer Reise gefragt hatte, so energisch ins ®i
geredet, daß sie auf den Theaterbesuch verrichteten.

O Ein Urenkel Bismarcks . In Heidelberg wut
Bismarck-Urenkel geborm, indem Frau Prof . Dr.
»eb. o. Bismarck, eine Enkelin deS Kanzlers, einem
Sproß das Leben geschenkt hat.



- Kriege . 750 CloppenMrger Dürgei
? ^ Ä erklärt je ein Kind einer Arbeiterfamilie

^ «Ê ^ ?ieg8industrie ' kür die Dauer des Kriege« uw
aus und zu verpflegen . Dem guten
Beßpiel baden sich bereits einige andere oldenburgische
Bezirke Graupen . Es wurde

•? S in Szittkehmen im Kreise
dieser Tage g înes Arbeiters nach dem Ge-
Goldap die ganz 6 Vergiftungserscheinungen erkrankt
nuß “ ifS Ji geftorki , wären . Die amtliche
NniÄuchung hat nunmehr festgesteM. daß eine Nahrung s-
usittelvergiftung nicht in Frage komme, sondern wahr-

Koblenoxydgasvergistung.
^mirkunaen der Londoner Explosion . Nach einer

von Sachverständigen wurden durch die Low
Schatzung von ^ 0 OM Fensterscheiben zertrümmert:
^ ^Manael an Glas herrscht , müssen die meisten Fenster
da^Mangel a ^ " „ agelt werden . Zerstört wurden durch
di'/ Explosion der Hauptsache zwei chemische Werke und
eine Gasiabrik.

r» «Nne Arbeiterinnen -Kolouie . Eine aus Vertretern
. nn  Gemeinde -, Staats - und Gerichtsbehörden gebildet«
^eslkckaft hat in der Gemeinde Wengern bei Witten
«Endstücke (Ackerland und Wald ) in einem Gesamt-
Tmkanae von 100 Morgen zur Errichtung einer Kolonie
Hk weibliche Arbeitskräfte erworben . Es sollen dort
Frauen und Mädchen Aufnahme finden, die Gefahr laufen,
gnterzugehen, :aber gewillt sind, in geordnete Verhältnisse
zurückzukehren.

» Dt « „Quebec " verloren . Der auf eine Mine ge¬
laufene und auf Grund gesetzte Postdampfer »Quebec " wird
einer »Matin "-Meldung zufolge , als verloren betrachtet,
vier Männer der Besatzung wurden getötet , sechs ver-
»>"ndet.

n Die verbotenen Frauenhosen . Unter Androhung
des polizeilichen Zwanges verbot das Generalkommando
in Mönchen die unnötige Damenhosentracht in den
^n ?riicken Winterkurorten , namentlich den älteren , nickt
Sport treckenden Damen , 'die sogar den Gottesdienst da-

besuchten und der Bevölkerung in dieser Tracht e,u
Greuel ŝ en Ebenso verboten sind die herausfordernden
unechten Dirndltrachten . Sportsdamen sollen . w,e
empfohlen wird , einen abknüpfbaren leichten Hosenubcrrock

^a ^ Der Kölsche MiNionenpoor . Das Kriegswahr'
»eichen der Stadt Köln , der Kölsche Boor in Eisen " hat
die erste Million zum Besten der Knegswalsen - und
Miitmensürsorge erreicht , dank der Stiftung von 140 000
RK Ä von ungenannter Seite anläßlich des Geburts-
As des Kaisers dem Stifter des Wahrzeichens . Geheim-
rat Guilleaume , überreicht wurden . Außer dieser Million
hat der Kölsche Boor 200 000 Mark für Kriegswaisen-
Kiflorae und Unterstützungen aufgebracht , ferner durch seine
Goldsammelstelle nahezu für 3 Millionen Mark Gold¬
münzen der Reichsbank zugefuhrt und außerdem zwecks
Verstärkung des Goldschatzes m seiner Goldankaufsstelle
für nahezu eine halbe Million Altgoldsachen angekauft.
Damit steht der Kölsche Boor an der Spitze der deutschen
Kriegswahrzeichen.

o Reblausbekämpfung . Die den Regierungen der
deutschen Einzelstaaten einschließlich Elsaß -Lothringens für
die Bekämpfung der Reblaus bis zum Jahre 1915 er-
wachsenen Kosten beliefen sich nach anitlicher Mitteilung
auf 25  881797 Mark. Dazu kommen noch 141417 Mark,
die dar Deutsche Reich für diesen Zweck aufgebracht hat.

e Der älteste Pole gestorben . In Lodz starb im
Alter von 114 Jahren Felix Ritter von Piotrowski , ge-
wesener Hauptmonn der polnischen Armee im Jahre 1831.
Ritter von PiotrowUi nahm im Jahre 1868 am polni-
scheu Aufstande teil und wurde dann von den Russen
strafweise auf Lebensdauer nach Sibirien verbannt . Erst
als er 100 Jahre alt war , erhielt er die Erlaubnis , nach
Polen zurückzukehren, dort nahm er trotz des hohen
Alters an der polnischen Freiheitsbewegn - o lebhaftesten
Anteil.

Sunt « Cagte -Cbronlh.
Esten, 27. Jan . Der verstorbene Pfarrer tzüllstedt in

ürdingen am Rhein hat sein ganzes Vermö gen im Be¬
trage von mehr als 500 000 Mark wohltätigen Zwecken zu¬
gewendet.

Bern , 27. Jan . Bet Grabungen in Riehen, Kanton
Baselstadt, find Arbeiter auf dt« Überreste eine 'Z Mammuts
gestoßen.

Warschau, 27. Jan . Im deutschen BesatzungSgebiet imSen find jetzt 103 Kaiserlich deutsche Postämter vor-lden, davon 6b im Bereich deS Warschauer Generalgou¬
vernements. 88 im Oberostgebiet.

tziba«, 87. Jan . Hier wurden drei Raubmörder'
jßder dreimal, pus Tode verurteilt. _ _ _

Kurland — das „ßottesländcben ".
Bon Proiessoi Wtttlchewsky.

Die Bezeichnung »Gottesländckien " für das setzt von
uns besetzte lürländische Küstenland am Gestade der Ostsee
stammt auS dem höhnenden Munde jenes Moskowiter¬
taren Iwan der unter dem Beinamen „der Wüterich " für
alle Zeiten in die Bücher der Weltgeschichte eingetragen ist.

Durch friedliche Arbeit ist Kurland im 19. Jahrhundert,
nachdem es im 17. und 18. Jahrhundert viel geprüft worden
war , m aufsteigender Entwicklung zu derjenigen Kulturreife
gelangt die es heute auszeichnet . Nur einmal noch , zur
Veit des Einfalls der Franzosen , unter Napoleon und der
mu ihm verbündeten Völker ( 18 I°2 ). ist es von feindlichen
v °°ren bedrängt worden . Damals rückte der äußerste

lU0e ‘ der großen Arniee . hauptsächlich aus preußischen
vM . truppen bestehend , über Sckaulen in Kurland ein,
verließ aber nach einigen Gefechten wieder die Provinz,

r, i eS  ru einer Beschießung der nur wenige
-Wegstunden entfernten lioländiscken Landeshauptstadt
miga gekommen wäre , welche Stadt in Erwartung
®U’,ei  Belagerung von ihrem Komniandanten aus über-
J" em  Unverstände teilweise bereits eingeäschert worden

„V 111 er ^ er  Vierteljahrbunderl Rußland beherr-
iwende Kaiser Alexander l . ließ den Baltischen Provinzen,
wir denen Kurland eine Dreieinheil bildete , aufgeklärtes
vrÄ -̂ uen zuteil werden . Unter seinen fördernden
fiwu die seit einem Menschenalter oielum-
dln m Agrarfrage  in freiheitlichem Sinne gelöst und

ln der Landesuniversität Dorpat  eine
- « ebew ° " b Vertiefung heimischen Bildungswesens

Bei der Unterwerfung des Lande ? durch bte deukschen
Eroberer und Zuzügler waren dem eingeborenen Volks-
stamm der Letten in beschränktem Umfange persönliche Frei¬
heit und Grundeigentum belassen, in Form der Landfrone,
aber eine Reihe von Leistungen auferlegt worden , die an¬
fangs nicht gerade als drückend empfunden wurden , in d>»
Folgezeit jedoch zum harten Joche der Leibeigenschaft
führten . Die Bauernfrage nahm in Kurland einen ähn¬
lichen Verlauf wie in der Mehrzahl der westeuropäischen
Staaten , die Einsicht aber in die Unhaltbarkeit der Zu¬
stände gewann in dem weltentlegenen Ländchen früher die
Herzen und Köpfe als in manchen anderen Staaten , ein
halbes Jahrhundert früher als in dem übrigen Rußland.

Mit der Stiftung der Universität Dorpat schuf fick dei
Kaiser ein dankbares Gedächtnis in den Herzen aller
Balten . Die Errichtung einer deutschen Landeshochschule,
wie es in der Stiftungsurkunde von 1802 heißt , »zum
allgenieinen Besten des Russischen Reiches , besonders aber
für die Gouvernements Lio -, Est- und Kurland ", mit der
vornehmsten Aufgabe der „Erweiterung der menschlich n
Kenntnisse in unserm Reich " war . von allem andern ab¬
gesehen , schon ' als Anerkennung des deutschen Charakters
dieser Provinzen eine hochbedeutsame Tat.

Der Geist der Duldsamkeit , der die Regierungsära
Alexanders !. beherrscht und seinen segensreichen Einfluß
aus die Baltischen Provinzen ausgeübt hatte , wurde schon
unter seinem Nachfolger , dem in starrstem Absolutismus
befangenen Kaiser Nikolaus 1. ( 1825 bis 1855) von eine«
systematischen Bedrückung namentlich der lutherischen Kirch«
abgelöst . Um die Russifizierung wirksamer durchzuführen,
vereinigte sich mit der weltlichen Macht die kirchliche.
Das durch trügerische Versprechungen verleitete Landvolk
wurde in Scharen zum griechisch-orthodoxen Glauben
»bekehrt ". Als den Verführten die Augen über den an
ihnen verübten Betrug aufgingen und sie nach ihrer alten
Kirche zurückoerlangten , ließ die Staatskirche sie nicht
wieder los . Die lutherischen Pastoren aber , die für di«
bedrängten Gewissen ihrer früheren Gemeindeglieder mann¬
haft eintraten , wurden gemaßregelt und ihrer Ämter ent¬
setzt. Die Gewissensfreiheit war dem Baltenlande dauernd
verlorengegangen.

Die nur zeitweilig von oben her gemilderte Wühl¬
arbeit der russischen Tschinowniks und Sendboten unter
der bäuerlichen lettischen Bevölkerung , um durch sie da?
deutsche Element aus seiner herrschenden Stellung zu ver¬
drängen , trug böse Frucht , als nach den Niederlagen Ruß¬
lands im Kriege gegen Japan eine revolutionäre Be¬
wegung im Zarenreich aufloderte . Die von der Re¬
gierung aus politischen Gründen begünstigten nationalistt-
schen Bestrebungen der »Jungletten ", welche mißverstanden«
sozialistische Ideen in sich ausgenommen hatten , kehrte«
beim Ausbruch der Revolution im Herbst 1905 ihr,
Spitze wie in den baltischen Provinzen überhaupt so auck
in Kurland gegen die deutschen Grundbesitzer , deren Hai
und Gut an vielen Stellen auf dem flachen Lande t»
Flammen aufging . Erst als die Aufrührer in ihrer Ve»
messenheit sich dazu verstiegen , die Errichtung einer letti¬
schen Republik zu proklamieren , schritt die Militärgewali
ein und verhängte über die aufgegriffenen Bandenführ«
ein schweres Strafgericht.

Seit die russischen Machthaber vor den anrückenbal
deutschen Truppen geflüchtet sind, lebt das alte Vertrauens¬
verhältnis zwischen Deutschen und Letten in erfreuliche«
Maße wieder auf . Religion und wirtschaftliche Interesse«
gemeinschaft bilden die festen Bindeglieder zwischen de«
Volksstämmer . auf dem Boden Kurlands und werde«
ihrer zukünftigen Verschmelzung noch mehr förderlich sei«
indem mit dem Abzüge der russischen Verwaltungsorgan,
der dem Ländchen wesensfremde Firnis abfällt . Schoß
heute ist der lettische Bauer außer durch die Sprache vo«
deutschen Ackerwirt kaum zu unterscheiden . Die deutsch,
Kultur hat in sieben Jahrhunderten mit ihren B iczell
bas . Gottesländchen " in allen Rich tungen durch ^

Lokales und Provinzielles-
i»10'°

Merkblatt für den 30 . Januar.
Sonnenaufgang 7' ° !! Monduntergang
Sonnenuntergang 439 |] Mondaufgang

Äom Weltkrieg 10,5
30 . 1. >0,5 . Schwere sianzösifche Niederlage in den

Argonnen . — , 0,6 . Deutsche Luftschiffe beschießen Paris.

1649 Hinrichtung Karls 1. von England . — 1781 Dichter
Adelbert v. Chamifso geb . - 184! Felix Faure , eher., iliger Präsident
der französischen Republik geb. - >844 General Frhr . v. Bissing
geb . — 1871 Übertritt der sranzösischen Ostarmee in die Schweiz.
— 1889 Kronprinz Rudols von Österreich in Mayerling gest. —
1902 Abschluß eines Schutz, und Trutzbündnisses zwischen England
und Japan . __ _

□ Der Postkreditbrief . Eine neuere Einrichtung der Reichs-
postverwaltung . die aber leider noch nicht genügend bekannt
m sein scheint , ist der Postkreditbrief . Er bietet ein bequemes,
praktisches und dabei billiges Mittel für alle Reisenden , unter¬
wegs ihren Zahlungsmittelbedarf zu decken, ohne große Geld-
bestände bei sich zu führen , und wirkt so im Interesse der
gerade in der jetzigen Zeit so wichtigen Beschränkung des
Baraeldumlaufs . Jeder Reisende sollte daher von dieser Ein¬
richtung Gebrauch machen . Der Postkreditbrief besteht in
einem leicht aufzubewahrenden Heftchen in der Größe von
12' /- - 8 '/- Zentimeter , das zehn abttennbare Vordrucke zu Ab«
kiebunaen enthält . Er kann über jeden durch 50 teilbaren Bettag
bis 3000 Mark ausgestellt werden . Wer die Ausstellung eines
Kreditbrief « wünscht , braucht nur den Betrag , über den er
ausaeieriigl iverden soll , mit Zählkarte bei einer Postanstalt
des Deutschen Reichs an das für den Einzahlungsort zu¬
ständige Postscheckamt einzuzahlen oder von seiner Postscheck-
recknung aus das bei demselben Postscheckamt anzulegende
Postkreditbriefkonto zu überweisen . Auf dem Abschnitte der
Zablkarte oder der Überweisung ist die Person , für
die der Kreditbttes bestimmt ist. genau nach Namen . Wohn-
ort und Wohnung zu bezeichnen . Das Postscheckamt sendet
den Kreditbrief der als Inhaber bezeichnet « , Person un-
verzögett portottei zu . Abhebungen — bis zu 1000 Mark
an ein " m Tage - sind bei allen Posianstalten deS
Deutschen Reichs zulässig - Der Abheber weist seine Be¬
rechtigung zum Empfang durch eine auf ihn lautende,
bei Postanstalt seines Wohnorts erhältliche Postaus¬
weiskarte nach : daneben sind bis aus weiteres auch die für
die Abholung polllagernder Sendungen vorgeschriebenen Aus-
weisvapiere . das sind die von den Polizeibehörden während
des Kriegszustandes ausgestellten Ausweise zur Empfang-
liabme postlagernder Sendungen , die im Inland ausgestellten
deutschen Pässe und die Ausweise zum Aufenthalt in See-
bädern . soweit sie die Personalbeschreibung , die Photographie
ind die beglaubigte eigenhändige Unterschrift des Slkhebers
mtbalten zugelaffcn . Die Gültigkeitsdauer eines Postkredit-
iriefes beträgt vier Monat e. Die  Kosten sind nur gering.

* Fahrplanäitöerung . Dom I . Fetzruar atz fallen
cufi : P . l >or,-n»pp 2168 B aubach ab 1 .3b Uhr nachm.
CoblkN» an 1 58 Ubr Triebwagen 2157 Coblen » ab 1 .22
Uhr nachm. Ntederlahnstetn an 1.80 Uhr . Trt »bwag »n
2182 Niederlabnstein ab 146 Uhr abend » Coblenz an 6 54
Uhr . Zwischen Bioubach und Niederlahnstein v«rk«hrrn dt«
Lrlebwagensabrten 2157 nutz 2182 auch sern «r.

* Freiwillig « Feuerwehr . In d,r G «n«ral »er.
sammlung am letzt,« Sonntag tzrt L. Hammer « «rtzen 6
Wehrmünner , welch« aas ein« 25jährige Mitgliedschaft zurück-
blickten, für da» Llinnelungizeichen , da» dir Staat an
tüchtig « Wetzimänaer »erleitzt, tn Varschlag gebracht. 8»
find die». Hauptmann W . Senz , Obmann 19 . Ott «itb
dt» Mthrleul » Th . * chtnkend»rg «r, Adolf Friedgrn , Wilhelm
Schmidt >r und Fritz Vogler . Van dir Mehr befindet sich
di» Hälfte der Akuve» im Keieg, und find nur nach 30
Männer zur Vilsüpung . Der Hauplwann «rwahnt » di«
Wehrleute i« Lrnslsall « zn verdoppelter PflichterfSllung , um
die Lücken au «>uglei - «n und d;e Löschardeitea einigermaßen
bewältigen zu können. Seibstvelständiich müsse, da« wurde
autdrücklich betont, bei der dejchlünkten Zahl auf kräftig»
Unlnftützung der Pflichlsmerwehiieutr und der Werk »f«u«r-
»ehr -n gerechnet werden . Um da» Bachwnsser bet Bränden
voll und gut auenutzea zu können, soll darauf gedrungen
weiden , daß veriirjungen in zweckentjPrechender Weise an
den Hauplzugangtsttüen bald angelegt werden . Mit einer
de» Seduilkloge » unsere» Katier « gedenkenden Ansprache
und einem Hoch auf den Kaiser murre di « Versammlung
geschloffen.

* Zur Invaliden - und ^ interbliebenenver-
sicherung find, wie der > orstand der Landeev -lsichernng «-
anstait tztffen . Naflau « ittrllt , für Beschäsligungszeiten nach
dem 1. Januar nur Beitragsmarken neuer Art zu ver¬
wenden . Eine Verwendung der disherige « Wachendeiträg«
jür Zeiten nach dem 1. Januar 1917 kann nicht nur ve-
tüstignngen , fandern unter Umständen auch vestrasnng der
betreffenden vrdeilgiber ji r Folge haden.

* Erhöhung der Gewichtsgrenze für Feldpeft-
jendungen an » de« Felde in dr« Heimat . In Erfüllung
eine« Wunjche » von Heenaangehtzrig, « ist da« Meiftgewichl
der nichtamtlichen tzridPoslsendung »» (FelbPoßptckchen ) jetzt
auch jür den Verkehr vom Feldheer nach »er Heimat ent-
iprechend den in »ntgegengesitzter Richtung dereil « bestehenden
Lew »cht«stufen van 250 aus K >0 Gramm i ' hthl worden,
sadoh unter ZudiUigung de» lOp -azenetgen Uedergewtchle»
nunmehr Br >ej>enbung «n (Pockch n) au » d>« Feld » d>» zu«
Gewicht von 660 Gromm verichickl weiden können . Feld»
postjendungen über 275 di» 56V Gramm sind vom Absender
m» 20 Pienntg , u frankieren. __

Hslzversteigerrrng.
«dun r̂iog , den 8 . g -bruar d. I , varmiliugs 10 Uhr

beginnend kon mcn an » den Ltadtwaldv >str>klen 1, 8, 8 ,
10 , 11 Neuweg und 17 o Dank -nholl zur Versteigerung:

1 Eichenstamm Rr . 446 mtt 0,92 Fnm.
124 Rm . Eichen u b Buchen Sa .eil und Knüppel

72 » Rtiierknüppet
Beginn und Zusanmenkunsl bi« Nr . 355 an der

muin Spalter Btückr.
Braubach , 29 . Januar 1Ö17._ Der Magistrat«

m 2es - hslztag.
M ltwoch, den 31 . d. M . findet -in Les. holztag im

Siadtwald statt und können an dem Sommiln de» Holz ?»
sich alle btdürsljgkN Einwohner ouf Grund von Lej . halz.
scheinen betnligen . Diese werden ' h ûle nachmillog von
3 — 5 Uhr im Rathaussaale , wo auch der Leseort bekannt
gegeben wird , gegen eine Abgabe von je einer Marl erteilt

Brouboch , 30 . Ja »uor 1917 . Der Magistrat.

~ Steuevzatzturrg.
Die Staat «- und Geme ndeabgaden für da» letzte Viertel

de« Sleuerjahre » 1916 sind bl« zum 14 . Februar d. I . zu
zahlen.

Beaubach , 30 . Januar 1917 . Die Stadtkasse.

U$<tt«rausfiä,tcn.
Eigener Wetterdienst.

K ., !t und einige SLneeschaner.

Für Trauer
stleiter , Blusen , Mäntel , Ia «t « t » » erden
schaellsten« in Lchwarg ein,,färbt von

Färberei Bayer,«UM :'"
Hus dem © ericbtölaaL

§ Fliegerangriff und Unfallrcnte . Aus eine deutsch«
Munitionsfabrik war vor einiger Zeit ein französischer Flieger-
angriff erfolgt : bei dieser Gelegenheit kam ein , Maurer , als er
sich nach der Fabrik begeben wollte , von dieser aber noch
180 Meter entfernt war , ums Leben . Als die Hmterblrebenen
Rentenansprüche geltend machten , wurden sie sowohl von der
Berufsgenoffenschaft als auch vom Oberversicherungsamt ab-
schlägig beschieden . da von einem Bettiebsunfall nicht ge-
sprachen werden könne : die Stelle , wo der Maurer vom Tode
ereilt worden sei, befinde sich außerhalb des Bettiebsgebretes:
lebe andere Person bätte dort eb -mso durch eme Bombe ge-
tötet werden können . Das Reichsversicherungsamt war aber
anderer Ansicht und verurteilte die Berufsgenosienschaft zur
Rentenzahlung , indem es geltend mackte , daß in diesem Falle
der Gefahrenbereich des Bettiebes sich über die Bettiebsstatte
pinaus erstteckte Es habe im Bestreben der feindlichen Flieger
gelegen , nicht nur die Bettiebseinrichtungen »u serstoren.
ondern auch die Arbeitskräfte zu töten : Arbeittr , die sich auf
dem Wege zur Fabrik befanden , seien also im Gefahrenbereich
;eivesen . Eine erhöhte Gefahr für die Arbeiter beltand noch
ladurch , daß die Munitionsfabrik ein willkommenes Ziel wr
):e feindlichen Flieger gewesen sei.

§ Gänse 18 Mark das Pfund . Die Sttafkammer zu Lya
oerurteilte den Besitzer August Balzer aus Jebramen (Kreis
Zohannisburg ) wegen Kriegswuchers zu 5 Monaten Gesangnn
und 8000 Mark Geldstrafe . Balzer hatte einer Bert ner Firma
neun Gänse im Gesamtgewicht von 100 Pfund für - 1800 Mart
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Deatsche Warte.
«,r »ehe» bi« „Nheixischr» Nichelcht»,*

x,ch ein« tihiltiesche,, b»h«t htlli«« td»ß.t»,t«
W«r!i«er L«ßi«t»it»»ß « t» wschentllch7 Vrt-
blslttt« l«fe» will, bi, «h«n»itt « a»s bie

nDeutsche Warte“

in j-der beliebigen Farbe
fahrt schnellsten« au»

La'rkersi Laysr
Gberlahnstein,

Kirchstroh« 4.

di« i« Ls. S«| t| ««| » scheint, tiiUltifi
führen«» Mß»n»» ille, Putele» übe» bl« Lige«.
unb Refir« fr«gen bringt(bie D. S . ist O,g«n
de« Hiuptiarlchüffe« für Krie,5,h«i« ststten),
tchnell»nb fachlich über alle« Siffenawerte be¬
richtet»nd monatlich bei de, Post , b«, de«
Brleflrägor bestektn«, 89  Pfg . (Testolgolb 14
Pfg.) kostet. M«n verton«« Proben»« » « »,«
Verleg der ,,De»tfcho« « »»«»" Veeil» NW. s.
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